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ftà) roeifj nicfjt, roaê foll eê bebeuten,

Safe icf) fo traurig bin.
©er SSögg bom ©ed)fifäuten,
Ser ïommt mir nicfjt auê bem ©inn.

Sie Suft ift fctjmüf unb eë föfjnet,
ftm Äopfe ift ein ©ebrumm:
Äaum fjat man ftcfj bran geroöfjnet,
©o g'tjeû'ê SBetter roieber um.

er SMlberfcocjen: £)er
(SDîeïobte : 3d) roeijî nicbt, roaê fott cë bebeuten)

Ser fdjönfte ber SSöggcn ftefjet
Sfuf einer ©tauge gar.
©ein §aubt fcfjön ein Sffäucfjfein um»
SSafb brennt er, baê ift ïfar. [roefjet,

33alb brennt er mit rötlidjer glammc
ftnb fingt ïein Sieb babei.

SJÎan fjört feine tounberfame,
©etoaftige SJÎelobci.

Sen ©djiffer im ïletnen ©djifffi
(Srgretft eê mit foilbem SBetj.

©'gibt gar ïeine gelfenrifffi
Srum fdjaut er jum SSögg in bie §ötj.

SieSambffdjioafbenroellenberfdjfingen
Sfm (Snbe ©äjtffer unb Äatjn
Unb baê fjat audj ofjne ©ingen,
Ser ©edjfifütebögg getan.

£)ie jmei ©f)rengäfte
Sine ©edjfelâutenpbantafie üon Stubolf Sîugbaum

Stenftbare ©eifter in fjimmelbfaucn ©djürgen fjatten
gtoei bequeme SMfterfeffel auê Sïofatoolïenftoff an bie"
breiten Sfuëgudfenfter beê fjtmmlifdjen ©afonê gefdjoben.
Sort fofften bte beiben Çefben beê fjeuttgen Sageê, ©ott»
frieb, ber Äeffermeifter, unb Äonrab, ber Äunftbemeberte,
SSIaÇ nefjmen. Sie ©pifmamen fjatte tfjnen S)etruê ber»
fietjen, ber fofdje ©äjerge liebte unb gerabe feine S3romi»
nenten" gern mit berben Äofenamen belegte. (Sê toar 311=

toetfen audj nottoenbtg, bie ^nfafeen beê fjtmmlifdjen §au»
feê, bte getoöfjnftcfj bei itjren 53ornamen gerufen tourben,
gur befferen Unterfdjetbung mit irgenb toefdjen djarafterifti»
fdjen SSetnamen gu gieren. @o gab eê gum SSeifpiel an
©oftfrieben" eine gang erffedfidje Qal)L Sieben unferem
Sidjter beê ©rünen $etnrtäj" unb unb getftigem ftm--
prefario ber Seute bon ©efbtobja" feien nur ©ottfrieb
(Berber), ber S3ôlferbunbêfiimmcnfammfer", ©ottfrieb,
baê Âinïerfifjdjen" (Äinfef) unb ber toürbige Äreugfafjrer
©ottfrieb mit bem Uebernamen ber SSouiffondjef" genannt.

SSon ben garten Sibben eineê (Sngefëboten erïfang jefif
in füfeen Sauten ber fjelfe Stuf nad) ©ottfrieb bem Äelfer»
meifter unb Äonrab bem Äunftbemeijerten. Siefe folgten
ofjne ©äumen ber angtetjenben (Sngelêftimme unb nafjten
fid) auë berfdjtebenen Sttdjtungen bem für fte bereiteten,
fonnenburdjtoärmten Suginêfanb. SBäfjrenb fie nod) fdjrit»
ten, unterrichtete fte ein ffiegenber Sfbgefanbter ber fjimmli»
fefjen SSerïetjrêgentrale, bafe 3üridj, &aê irbtfcfje ,3üridj,
itjrer in alter SBeife gebenïe unb gum geidjen beffen einen
©edjfeläuten=Umgug beranftafte, beffen Äleiber unb Seute
ifjrer geiftigen SBerïftatt entnommen feien.

Sie gute alte girma Äeffer & SJÎerjer toar nod) nicljt
bergeffen.

Sie eingeht ©djreitenben tjätten ftd) erretdjt. ©etreu
bem fjtmmlifdjen Cérémonial berbeugte man fidj in freunb»
ficfjer, aber gemeffener SBeife bor einanber, bafe fidj bie

ätfjertfdjen ©djaftenbifber um ein ïleineê berührten. Sann
liefeen fie fidj, ©eite an ©eite, bor bem blumengefdjmüdten
(Sfjrenfenfter nieber.

Ser SJÎafdjinenmeifter beê ©tmmefêraumeê, bem ©onne,
SJÎonb unb ©terne fotoie alfe ïfeineren Stdjtïôrper unb
opttfdjen ^nftrumente untergeben, fajaftete fofort eine
Stdjtqueffe ein, beren ©trafjfen freie ©idjtbafjn gur ©rbe
fjinunter fdjufen, SJÎan fatj beutlidj Stmmat=3ttfjenê lieb»
licfjeê SSanorama. greunbliäj grüfeten feine Sürme fjerauf,
unb alte SSfä^e unb ©trafeen toaren bon SJÎenfdjen um»
fättmt.

(Sin neuer Stdjtïegel, bom ©d)altraum fjer gefenbet,
burdjbofjrte bie Slettjermaffen. ftm fefbigen Slugenbficï
tourbe bie (Srbe gfeid)fam gefjoben, baê ©tabtbilb nafjer
gerüdt unb in foläjem SJÎafee bergröfeert, bafe ©ottfrieb unb
Äonrab jet^t alle 53orgänge in beu ©trafeen beutlidj roaljr»
nehmen Îonnten. (Sin prädjttger $ug, auê bielen fröl) lidj»
farbigen ©ruppen beffefjenb, betoegte fidj fangfam gtoifdjen
ben §äufergetlen. SJcit unenblicfjer Stüfjnmg erblichen bie

Sidjter im SStlbe, toaê tfjnen etnftmafë int ©etfte borge»
fdjtoebt, pfafttfäje (Srinnerungen, bte in bem ©letdjmafe ber

einigen Sage itjrer feiigen ©cfilbe faft gerronnen toaren.
ftzfyt toirb nodj mal ©eftaft,
SBaê toir geftattet.
3toar alt, ftnb toir
Sîodj immer ntdjt beraftet."

SJÎit btefen toürbtgen SBorten toanbte fidj Äonrab ber
Äunftbemeijerie fjöflidj an feinen Sioêïuren" (er tjatte
fidj baê Sidjtett nod) immer nidjt gang abgetoöfjnt) unb
toartete auf eine artige Entgegnung, ©ottfrieb bem Äetler»
meifter gefiel eê aber, gunädrft nodj gu fdjtoeigen, roorauf
Äonrab bte Unterfjaftung fefbft burdj einen feingefdjliffenen
^toetgetfer fortfetjte, ber fidj ifjm auf bie Sippen brängte:

SBaê unf'rem ©eift entfprungen etnft, bem toifben,
»Berfudjt bie SBirflidjfeit, jef3t nadjgubifben."
Sîunmefjr rtdjtete ©ottfrieb feine Sräumeraugen auf

ben ©predjer unb befann fidj auf bie im §tmmef meift ge»
übte, gern gefefjene Çôflidjïeit unb eine gute Slnttoort.
Sîadj einigem unberftänbtidjen SJÎurmeln liefe er fidj, eben»

fatlë in gebunbener gorm, alfo bcrnefjmen:
Sic 33fjantafte, befpötteft oft genug,
Safe fie, bem Seben fern,
ötnfdjtoebe toie auf SBolïen,
SBirb bennodj gern,
Unb nadj £yatjrgefjnten nodj,
©tetdj einer Äulj, bie S3ofhmfcf) gibt
©emoiïen!"

Äonrab toufete im Slugenblid nid)t, ob fein Äolfega am
Sfuêgud im (Sruft ober ©djerg fprad). ftn feiner betjerrfdj»
ten, unbeutbaren SJÎiene toar nidjtê gu lefen. Unb jet^t toar
beiber Sfufmerîfamïeit gang bon bem foeben botf enttotdelten
geftgug in Sfnfprudj genommen, ber bie frofjeften (Srinne»

rungen an itjr (Srbentoaffen toadjrtef.
©tunben berrannen. Sie Sidjter toaren fdjtoctgenb ben

irbifd)en ©puren itjreê ©eifteê gefofgt. Ergriffen unb ein
toentg mübe, ertjoben fte fidj, gerabe afê baê 33efperglöcffetn
beê §fmmefêbomeê feterfidj ben Slbenb einguiäuten be»

gann.
Ser SSögg! Ser SSögg!" SBie auê einem SJÎunbe

erfdjofl ber freubigerregte Stuf, afê bte fobernbett glommen
itjre erften ©rüfee gum Rimmel fenbeten. Sie SJÎûbigïett
fdjien getoidjen unb fange bfieb ifjr Sluge auf baê feurige
©djauf'piet gertdjtct, baë fie faft nodj meijr betoegte afê baê
bortjer ©efe^eue.

Unbemerft, auf feifen ©ofjlen, toar SSetruê nätjergetre»
ten. (Sê fdjien ifjm, afê glängte in ben Sfugen ber aft"
S?oeten eine tjtmmftfdje Sräne.

Ätnber, ïommt! (Sê toirb ïûljï!" SJÎit biefen SBorten
entbot er fte in bie gefdjütjteren Staunte ber £immelêburg,
ftiff für ftdj ertoägenb, toie fefjr bodj bie SJÎenfdjen am Çer»
gebrachten Rängen, toeit ûberê ©rab fjinauê.

©innenb gingen Äonrab unb ©ottfrieb, jeber feinen
blumigen S3fab, an bie ©tätte itjreê getoofmten feftgen Sluf»
entfjalteê unb 5(3etruê fdjfofe, im S3eroufetfeüt feiner SBürbe

geräufdjbofl mit ben ©djlüffeln ïlappernb, baë §tmmefê»
feufter.

Zürcl

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,

Daß ich so traurig bin.
Der Bögg vom Sechsiläuten,
Der kommt mir nicht aus dem Sinn.

Die Luft ist schwül uud es söhnet,

Im Kopfe ist ein Gebrumm:
Kaum hat man sich dran gewöhnet,
So g'heit's Wetter wieder um.

er Bilderbogen: Der
Melodie: Jch weiß nicht, was soll es bedeuten)

Der schönste der Böggen stehet

Auf einer Stange gar.
Sein Haupt schou ein Räuchlein um-
Bald brennt er, das ist klar, swehet,

Bald brennt er mit rötlicher Flamine
Uud singt kein Lied dabei.

Man hört keine wundersame,
Gewaltige Melodei.

Bögg

Den Schiffer im kleinen Schiffli
Ergreift es mit wildem Weh.
S'gibt gar keine Felsenriffli
Drum schaut er zum Bögg in die Höh.

DieDampfschwalbenwellen verschlingen
Am Ende Schiffer und Kahn
Und das hat auch ohne Singen,
Der Sechsilütebögg getan. H°ns Vàl>°u§

Die zwei Ehrengäste
Eine Sechselâutenphantasie von Rudolf Nußbaum

Dienstbare Geister in himmelblauen Schürzen hatten
zwei bequeme Polstersessel aus Rosawolkenstosf an die'
breiten Ausguckfenster des himmlischen Salons geschoben.
Dort sollten die beiden Helden des heutigen Tages, Gottfried,

der Kellermeister, und Konrad, der Kunstbemeyertc,
Platz nehmen. Die Spitznamen hatte ihnen Petrus
verliehen, der solche Scherze liebte und gerade seine Prominenten"

gern mit derben Kosenamen belegte. Es war
zuweilen auch notwendig, die Jusaßen des himmlischen Hauses,

die gewöhnlich bei ihren Vornamen gerufen wurden,
zur besseren Unterscheidung mit irgend welchen charakteristischen

Beinamen zu zieren. So gab es zum Beispiel an
Gottfrieden" eine ganz erkleckliche Zahl. Neben unserem
Dichter des Grünen Heinrich" und und geistigem
Impresario der Leute von Seldwyla" seien nur Gottfried
(Herder), der Völkerbundsstimmensammler", Gottfried.
das Kinkerlitzcheu" (Kinkel) und der würdige Kreuzfahrer
Gottfried mit dem Uebernamen der Bouillouchef" genannt.

Von den zarten Lippen eines Engelsboteu erklang jetzt
in süßen Lauten der helle Ruf nach Gottsried dem
Kellermeister und Konrad dem Kunstbemeyerten. Diese folgten
ohue Säumen der anziehenden Engelsstimme und nahten
sich aus verschiedenen Richtungen dem für sie bereiteten,
sonnendurchwärmten Luginsland. Während sie noch schritten,

unterrichtete sie ein fliegender Abgesandter der himmlischen

Verkehrszentrale, daß Zürich, das irdische Zürich,
ihrer in alter Weise gedenke und zum Zeichen dessen einen
Sechseläuten-Umzug veranstalte, dessen Kleider uud Leute
ihrer geistigen Werkstatt entnommen seien.

Die gute alte Firma Keller & Meyer war uoch nicht
vergessen.

Die einzeln Schreitenden hatten sich erreicht. Getreu
dem himmlischen Zeremonial verbeugte mau sich in freundlicher,

aber gemessener Weise vor einander, daß sich die
ätherischen Schattenbilder um ein kleines berührten. Dann
ließen sie sich, Seite an Seite, vor dem blumengeschmückten
Ehrenfenster nieder.

Der Maschinenmeister des Himmelsraumes, dem Sonne,
Mond und Sterne sowie alle kleineren Lichtkörper und
optischen Instrumente unterstehen, schaltete sofort eine
Lichtquelle ein, deren Strahlen freie Sichtbahn zur Erde
hinunter schufen. Man sah deutlich Limmat-Athens
liebliches Panorama. Freundlich grüßten seine Türme herauf,
und alle Plätze und Straßen waren von Menschen
umsäumt.

Ein neuer Lichtkegel, vom Schaltraum her gesendet,
durchbohrte die Aethermassen. Im selbigen Augenblick
wurde die Erde gleichsam gehoben, das Stadtbild näher
gerückt und in solchem Maße vergrößert, daß Gottsried und
Konrad jetzt alle Vorgänge in den Straßen deutlich
wahrnehmen konnten. Ein prächtiger Zug, aus vielen
fröhlichfarbigen Gruppen bestehend, bewegte sich laugsam zwischen
den Häuserzeilen. Mit unendlicher Rührung erblickten die

Dichter im Bilde, was ihnen einstmals im Geiste
vorgeschwebt, plastische Erinnerungen, die in dem Gleichmaß der

ewigen Tage ihrer seligen Gefilde fast zerronnen waren.
Jetzt wird noch mal Gestalt,
Was wir gestaltet.
Zivar alt, sind wir
Noch immer uicht veraltet."

Mit diesen würdigen Worteu wandte sich Konrad der
Kunstbemeyertc höflich au feineu Dioskuren" (er hatte
sich das Dichten noch immer nicht ganz abgewöhnt) und
wartete auf eine artige Entgegnung. Gottfried dem
Kellermeister gefiel es aber, zunächst noch zu schweigen, worauf
Konrad die Unterhaltung selbst durch einen feingeschliffenen
Zweizeiler fortsetzte, der sich ihm anf die Lippen drängte:

Was unsrem Geist entsprungen einst, dem wilden,
Versucht die Wirklichkeit, jetzt nachzubilden."
Ntlnmehr richtete Gottfried seine Träumeraugen auf

den Sprecher und besann sich auf die im Himmel meist
geübte, gern gesehene Höflichkeit und eine gute Antwort.
Nach einigem unverständlichen Murmeln ließ er sich, ebenfalls

in gebundener Form, also vernehmen:
Tie Phantasie, bespöttelt oft genug,
Daß sie, dem Leben fern,
Hinschwebe wie auf Wolken,
Wird dennoch gern,
Uud nach Jahrzehnten uoch,
Gleich einer Kuh, die Vollmilch gibt
Gemolken!"

Konrad wußte im Augenblick nicht, ob sein Kollega am
Ausguck im Ernst oder Scherz sprach. Jn seiner beherrschten,

undeutbaren Miene war nichts zu lesen. Und jetzt war
beider Aufmerksamkeit ganz vou dem soeben voll entwickelten
Festzug in Anspruch genommen, der die frohesten Erinnerungen

an ihr Erdenwallen wachrief.
Stunden verrannen. Die Dichter waren schweigend den

irdischen Spuren ihres Geistes gefolgt. Ergriffen und ein
wenig müde, erhoben sie sich, gerade als das Vesperglöcklein
des Himmelsdomes feierlich den Abend einzuläuten
begann.

Der Bögg! Der Bögg!" Wie aus einem Munde
erscholl der freudigerregte Ruf, als die lodernden Flammen
ihre ersten Grüße zum Himmel sendeten. Die Müdigkeit
schien gewichen und lauge blieb ihr Auge auf das feurige
Schauspiel gerichtet, das sie fast noch mehr bewegte als das
vorher Gesehene.

Unbemerkt, auf leisen Sohlen, war Petrus nähergetreten.

Es schien ihm, als glänzte in den Augen der alt"
Poeten eine himmlische Träue.

Kinder, kommt! Es wird kühl!" Mit diesen Worten
entbot er sie in die geschützteren Räume der Himmelsburg,
still für sich erwägend, wie sehr doch die Menschen am
Hergebrachten hängen, weit übers Grab hinaus.

Sinnend gingeu Konrad und Gottfried, jeder seinen
blumigen Pfad, an die Stätte ihres gewohnten seligen
Ausenthaltes und Petrus schloß, im Bewußtsein seiner Würde
geräuschvoll mit deu Schlüsseln klappernd, das Himmelsfenster.
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